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AUSZÜGE AUS DER LUFTFAHRT GESCHICHTE  
DER  FREIEN STADT DANZIG  1920 - 1939  

Von Günter Frost (ADL) 

 
Überarbeitete und erweiterte Fassung der Erstveröffentlichung in JET & PROP Nr. 5 / 2006 ï 4 / 2007 unter 

dem Titel ĂZulassung und Kennzeichnung von Flugzeugen der Freien Stadt Danzig 1920 - 1939ñ. 

 
 

Es gab einmal eine Zeit, da waren Flugzeuge mit Danziger Kennzeichen ein normaler Anblick im mitteleuropäischen Luftver-

kehr. Seitdem sind bald 90 Jahre ins Land gegangen und die Freie Stadt Danzig als eigenständiges Staatsgebilde existiert 

längst nicht mehr. Aber erst 2006/2007 ist über dieses besondere Gebiet deutscher Luftfahrtgeschichte zum ersten Mal aus-

führlich berichtet worden: Im Rahmen einer Artikelreihe in der Zeitschrift ĂJet & Propñ präsentierte der Autor erste Ergeb-

nisse seiner seit Jahren laufenden Forschungsarbeit zur Geschichte der Luftfahrt in der Freien Stadt Danzig. Die Fertigstel-

lung des Gesamtprojekts wird noch geraume Zeit in Anspruch nehmen. Mittlerweile sind die Arbeiten aber so weit vorange-

schritten, daß ein weiterer Zwischenbericht angebracht erscheint ï dieses Mal unter Nutzung des Mediums Internet und der 

neugeschaffenen ADL-Homepage.  

 

Teil 1: Organisation und Entwicklung der Danziger Luftfahrt bis 1921 

 

Geschichte der Freien Stadt Danzig 

Als am 10. Januar 1920 der Friedensvertrag von Versailles in Kraft trat und damit völkerrechtlich den 1. Weltkrieg beendete, hatte dies ï neben ande-

ren schmerzlichen Bedingungen, die Deutschland auferlegt waren ï schwerwiegende Folgen für den östlichen Teil des Deutschen Reiches: Die Pro-

vinzen Posen und Westpreußen sowie Teile von Pommern und Ostpreußen mußten an das wiedererstandene Polen abgetreten werden. Die Stadt 

Danzig und ihr Umland schieden ebenfalls am 10.1.1920 aus dem staatsrechtlichen Verband des Deutschen Reiches aus, fielen aber nicht an Polen 

sondern erhielten einen Sonderstatus. 

Das Gebiet wurde zunächst unter alliierte Militärhoheit gestellt und der britische General Sir Reginald Tower als Verwalter und Hoher Kommissar ein-

gesetzt, also praktisch als Militärgouverneur. Als sein Stellvertreter fungierte der britische Oberstleutnant E. L. Strutt. Zu Ihrer Unterstützung wurde ein 

Staatsrat berufen, bestehend aus leitenden Beamten der örtlichen deutschen Verwaltungsbehörden, mit dem Danziger Oberbürgermeister Dr. Sahm 

als Vorsitzenden. Dieses Zwischenstadium währte insgesamt neun Monate. Am 15.11.1920 erhielt Danzig den Status einer Freien Stadt unter dem 

Schutz des Völkerbundes. 

 

DDiiee  JJuunnkkeerrss  FF  1133,,  DDzz  3388,,  vvoorr  ddeenn  FFlluuggzzeeuugghhaalllleenn  

iinn  FFüürrtthh..  DDaass  FFlluuggzzeeuugg  ttrrääggtt  eeiinneenn  AAnnssttrriicchh  iinn  ddeenn  

FFaarrbbeenn  GGeellbb  uunndd  SScchhwwaarrzz..  AAuuffnnaahhmmeezzeeiittppuunnkktt  

MMaaii//JJuunnii  11992222..                            ((SSllgg..  DDaabbrroowwsskkii))  
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Die ĂFreie Stadt Danzigñ 
umfaßte nicht nur das 
eigentliche Stadtgebiet 
von Danzig, sondern 
auch die Landkreise 
Danziger Höhe, Danzi-
ger Niederung und Gro-
ßes Werder sowie den 
Stadtkreis Zoppot. 

Im Westen grenzte der 
Freistaat an das ehema-
lige Westpreußen, das 
jetzt zur Republik Polen 
gehörte, im Osten an 
das vom Deutschen 
Reich räumlich abge-
trennte Ostpreußen. 

(links): Das große Staatswappen und die Staatsflagge der Freien Stadt Danzig.  
(rechts): Dr. Heinrich Sahm, Präsident des Danziger Senats und Chef der Danziger Staatsregierung von 1920 bis 1930. 
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Die alliierten Mächte verfolgten mit der Lostrennung Danzigs das Ziel, dem wiedererstandenen Polen einen gut ausgebauten Ostseehafen zur Verfü-

gung zu stellen, der nicht von Deutschland kontrolliert wurde. Allerdings scheute man sich, dieses Gebiet voll und ganz dem polnischen Staat zuzu-

schlagen, weil die weitaus überwiegende Mehrheit der Bevölkerung deutsch war. Die Freie Stadt Danzig wurde in das polnische Zollgebiet aufge-

nommen, im Danziger Hafen eine Freihafenzone eingerichtet. Polen standen alle Danziger Wasserstraßen und Hafenanlagen frei zur Verfügung. Die 

Überwachung und Verwaltung der Weichsel sowie des Eisenbahnnetzes und des Post- und Telefonverkehrs lagen in polnischer Hand. Polen führte 

auch alle auswärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig einschließlich des Abschlusses internationaler Verträge. 

Das Staatsgebiet der ĂFreien Stadt Danzigñ umfaÇte eine Flªche von knapp 1.900 kmĮ (gerechnet ohne den Danziger Teil des Frischen Haffs), die 

Bevölkerungszahl betrug 1923 insgesamt 367.000 Einwohner und wuchs bis 1935 auf rund 415.000 Staatsbürger. Die Regierungsgeschäfte führte der 

Danziger Senat, an seiner Spitze stand der Senatspräsident. Die Regierung wurde vom Volkstag gewählt und kontrolliert, der sich seinerseits aus de-

mokratischen Wahlen legitimierte. 

Die feierliche Proklamation der Freien Stadt Danzig fand am 15.11.1920 statt, am gleichen Tag trat die von einer verfassunggebenden Versammlung 

erarbeitete und vom Völkerbund abgesegnete Danziger Verfassung in Kraft. Am 6. Dezember 1920 erfolgte die Bildung der ersten Danziger Regie-

rung unter Leitung von Senatspräsident Dr. Heinrich Sahm. 

Auch nach offizieller Errichtung der Freien Stadt Danzig gab es weiterhin die Institution des ĂHohen Kommissarsñ, der vom Vºlkerbund ernannt wurde, 

seinen Sitz in Danzig hatte und in allen strittigen Fragen das erstinstanzliche Entscheidungsrecht besaß. Von Dezember 1920 bis Januar 1921 beklei-

dete der italienische Prof. Bernardo Attolico dieses Amt; ihm folgte der britische General Sir Richard Haking. 

Die politische Entwicklung verlief in Danzig etwas anders als im Reich: Bis 1927 stellte eine nationalliberale Koalition die Regierungsmehrheit, ab 1928 

traten die Sozialdemokraten der Koalition bei. Im November 1930 wurden die Nationalsozialisten (NS) bei einer vorgezogenen Volkstags-Wahl zweit-

stärkste Partei, die Mitte-Rechts-Koalition bildete eine Minderheitsregierung (unter Duldung der NS). Im Mai 1933 erreichten die NS erstmalig die ab-

solute Mehrheit und ab 1935 stellten sie dann die Alleinregierung. Anders als im Reich blieben die Oppositionsparteien aber nach außen hin erhalten, 

um einen offenen Affront gegenüber dem Völkerbund zu vermeiden. 

Die völkerrechtliche Selbständigkeit der Freien Stadt Danzig endete am 1. September 1939 mit dem Ausbruch des 2. Weltkriegs. In einem Staats-

grundgesetz verkündete die Danziger Regierung die Wiedereingliederung Danzigs in das Deutsche Reich. Der letzte Hohe Kommissar des Völker-

bundes, Prof. Carl Burckhardt (Schweiz), mußte die Stadt binnen 2 Stunden verlassen. 

Die Geschichte der Freien Stadt Danzig ist bewußt etwas ausführlicher dargestellt, weil die wenigsten Leser mit diesem besonderen Kapitel deutsch-

polnischer Geschichte vertraut sein dürften und ihre Kenntnis hilft, die luftfahrthistorischen Zusammenhänge besser zu verstehen. 

 

Gesetzliche Grundlagen für die Danziger Luftfahrt 

Als das Danziger Gebiet am 10.1.1920 aus dem Reichsverband ausschied, galten die deutschen Gesetze, Verordnungen und Erlasse zunächst wei-

ter. Auf dem Luftfahrtsektor waren dies u.a. 

¶ Verordnung betr. vorläufige Regelung der Luftfahrt vom 26.11.1918 

¶ Verordnung betr. vorläufige Regelung des Luftfahrtrechts vom 7.12.1918 

¶ Gesetz betreffend die vorläufige Regelung der Luftfahrt vom 3.1.1920. 

An diesem Interimszustand änderte sich bis zur offiziellen Konstituierung der Freien Stadt Danzig am 15. November 1920 kaum etwas. Lediglich die 

notwendigsten Anpassungen wurden vom alliierten Militärgouverneur Sir Reginald Tower, nach Abstimmung im Staatsrat, auf dem Verordnungsweg 

vorgenommen. Der Aufbau einer staatlichen Ministerialverwaltung und die Ausarbeitung eigenständiger Danziger Gesetze begannen erst nach die-

sem Datum.  

 

Fokker F II der Dan-
ziger Luftreederei 
mit dem Interims-
Kennzeichen FD 15. 
Die Maschine trug 
zu dieser Zeit noch 
keine weiteren Ho-
heitszeichen (zwei 
weiße Kreuze auf 

rotem Grund).  
Die Aufnahme ent-
stand etwa Ende 
1920/ Anfang 1921. 
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Etwa im Mªrz 1920 erteilte der Militªrgouverneur die Genehmigung zum F¿hren des Nationalitªtskennzeichens ĂFDñ (f¿r ĂFreistaat Danzigñ), gefolgt 

von einer Nummer. Eine allgemeine Bekanntmachung, etwa im mittlerweile geschaffenen ĂDanziger Staatsanzeigerñ, erfolgte allerdings nicht. Offen-

bar wählte man den Weg eines internen Erlasses an die unteren Behörden, der nicht veröffentlicht wurde.  

Ein Jahr später, am 15.3.1921, wurde eine ĂPolizeiverordnung betr. Regelung des Luftfahrtwesensñ f¿r das Gebiet der Freien Stadt Danzig erlassen, 

die endgültige Vorschriften zur Kennzeichnung der Danziger Flugzeuge enthielt. Darin wurde u.a. bestimmt, daß alle in Danzig zugelassenen Luftfahr-

zeuge an den Flügeln und am Seitenruder das Danziger Hoheitszeichen (zwei untereinander liegende weiße Kreuze im roten Feld) zu tragen hatten. 

Außerdem mußte am Rumpf in schwarzer Schrift auf weißem Grund das Eintragungszeichen angebracht werden. In einem separaten Erlaß wurde als 

Danziger Eintragungszeichen ĂDzñ festgelegt, gefolgt von einer Nummer.  

  

 

 

 

Die Danziger Nationalität war anhand der Flügelmarkierungen (zwei weiße Kreuze auf rotem Grund) weithin erkennbar. Zur Eröffnung der Flugsaison 1923 
stehen im Flughafen Hamburg-Fuhlsbüttel gleich drei Fokker-Maschinen des Danziger Aerolloyds und eine Fokker der holländischen KLM beisammen. 
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Es dauerte noch f¿nf Jahre, bis ein eigenstªndiges ĂDanziger Luftverkehrsgesetzñ vom Volkstag verabschiedet und am 9.6.1926 verkündet wurde. Es 

lehnte sich stark an das deutsche Luftverkehrsgesetz vom 1.8.1922 an. In § 2 des Danziger Gesetzes hieß es u.a.: 

Luftfahrzeuge dürfen, soweit nicht zwischenstaatliche Verträge ein anderes bestimmen, in der Freien Stadt Danzig nur verkehren, wenn sie 

in das Verzeichnis der Danziger Luftfahrzeuge (Luftfahrzeugrolle) eingetragen sind.  

Zeitgleich mit dem neuen Luftverkehrsgesetz wurde beschlossen, das bisherige Eintragungszeichen ĂDzñ plus Nummer zu ersetzen durch ĂY-Mñ plus 

drei Buchstaben. Damit paßte man sich der internationalen CINA-Nomenklatur an, etliche Jahre bevor auch das Deutsche Reich diese Umstellung 

vollzog. Warum f¿r Danzig gerade ĂY-Mñ gewªhlt wurde, entzieht sich einer einleuchtenden Erklªrung. Interessant ist nur, daß das benachbarte Lett-

land etwa zur gleichen Zeit auf ĂY-Lñ umstellte. Hier bestand aber wenigstens ein Bezug zum Anfangsbuchstaben des Landesnamens. Auch heute 

verwendet Lettland als Nationalitªtskennung wieder ĂYLñ. 

Der Danziger Erlaß zur Änderung des Kennzeichensystems datierte vom 28.5.1926, die praktische Umstellung begann allerdings erst im März 1927. 

Die bisherige Dz 27 sollte künftig das Kennzeichen Y-MAAA führen, für Dz 28 wurde Y-MAAB festgelegt, und so weiter. 1929 wandelte sich im Zuge 

der Änderung einiger CINA-Vereinbarungen die Schreibweise der Kennzeichen in YM-AAA, YM-AAB und so fort. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

Im Luftverkehrsgesetz von 1926 war der Danziger Senat u.a. ermächtigt worden, Ausführungsbestimmungen zu erlassen, in denen nähere Einzelhei-

ten geregelt werden sollten. Es dauerte aber nochmals 6 Jahre, bis die sog. ĂVerordnung ¿ber Luftverkehr vom 17.6.1932ñ erschien und per 1. Juli 

1932 die alte Polizeiverordnung von 1921 ersetzte. Sie lehnte sich weitgehend an die reichsdeutsche ĂVerordnung über den Luftverkehr vom 

19.7.1930ñ an.  

Die neuen Bestimmungen enthielten genaue Vorschriften über die Zulassung von Luftfahrzeugen und ihre Eintragung in die Danziger Luftfahrzeugrol-

le, über Nachprüfungen, über die Ausbildung und Prüfung von Piloten und Bordwarten, über die Zulassung von Luftfahrtunternehmen, über Verkehrs-

vorschriften usw.  In den Anlagen zur Verordnung waren die Details geregelt: Anlage 1 enthielt die ĂAnweisung ¿ber den Eintragungs- und Zulas-

sungsschein sowie die Hoheits- und Eintragungszeichenñ. Anlage 2 betraf die ĂAnweisung f¿r den Befªhigungsnachweis zum Flugzeugf¿hrer und 

Bordwartñ. Und Anlage 4 beinhaltete die ĂAnweisung f¿r Unternehmen zur Ausbildung von Flugzeugf¿hrern (Fliegerschulen)ñ.  

 

  


